
Sicherheit im Feuerwehrhaus

Mustervortrag



Hessisches Brand- und
Katastrophenschutzgesetz
§ 3 Aufgaben der Gemeinden
(1) Die Gemeinden haben zur Erfüllung ihrer Aufgaben 

im Brandschutz und in der Allgemeinen Hilfe
1. in Abstimmung mit den Landkreisen und der 

jeweils unmittelbar zuständigen Aufsichtsbehörde 
eine Bedarfs- und Entwicklungsplanung zu 
erarbeiten, fortzuschreiben und daran orientiert 
eine den örtlichen Erfordernissen entsprechende 
leistungsfähige Feuerwehr aufzustellen, diese mit 
den notwendigen baulichen Anlagen und 
Einrichtungen sowie technischer Ausrüstung 
auszustatten und zu unterhalten,

2. …
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DGUV Vorschrift 49 Feuerwehren

§ 12 Bauliche Anlagen
(1) (Die Unternehmerin oder der Unternehmer ist dafür 

verantwortlich, dass bauliche Anlagen so einge-
richtet sind und betrieben werden, dass insbeson-
dere unter Einsatzbedingungen Gefährdungen von 
Feuerwehrangehörigen vermieden werden sowie 
Feuerwehreinrichtungen und persönliche 
Schutzausrüstung sicher untergebracht, bewegt oder 
entnommen werden können.

(2) (Übungsanlagen und Übungsflächen müssen so 
gestaltet sein, dass ein sicherer Betrieb und eine 
schnelle Rettung von Feuerwehrangehörigen 
gewährleistet sind.

(3) Bauliche Anlagen müssen so gestaltet und einge-
richtet sein, dass eine Gefährdung insbesondere 
durch Schadstoffe von der Einsatzstelle und eine 
Kontaminationsverschleppung vermieden ist.
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DGUV Regel 105-049 Feuerwehren
Der Feuerwehrdienst, insbesondere der Einsatzdienst 
mit seinen physischen und psychischen Belastungen, 
unterscheidet sich grundlegend von anderen Tätigkeiten 
und ist mit erhöhten Anforderungen an die 
Feuerwehrangehörigen verbunden.
An die im Alarmfall genutzten Bereiche außerhalb sowie 
in Feuerwehrhäusern sind deshalb andere, zum Teil 
höhere Anforderungen an die technisch-bauliche 
Sicherheit zu stellen, als an Arbeitsstätten.
Eine dementsprechende Gestaltung der baulichen 
Anlagen und Einrichtungen sowie eine geeignete 
Organisation des Feuerwehrdienstes sind 
Voraussetzungen dafür, dass auch bei der gebotenen 
Eile der Feuerwehrangehörigen das Unfallrisiko minimiert 
wird.
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Organisation von Sicherheit und 
Gesundheitsschutz im Feuerwehrhaus 
und seiner Außenanlage
Gehen Sie durch Ihr Feuerwehrhaus, Einfluss auf die Sicherheit und die Gesundheit 
der Feuerwehr-angehörigen und auf die Einsatzbereitschaft können z.B. haben:
• Gestaltung und Einrichtung von Außenanlagen, Durchfahrten, Verkehrswegen, 

Stellplätzen, Umkleide- und Arbeitsbereichen, z.B. bauliche und ergonomische Gestaltung 
der Verkehrswege und der Arbeitsplätze.

• Gestaltung, Auswahl und Beschaffenheit von Anlagen und Geräten einschließlich deren 
regelmäßige Prüfung und Wartung.

• Umgang mit Gefahrstoffen, z.B. Lagerung und Umfüllen von Kraftstoffen, Abgase.
• Gestaltung von Arbeitsabläufen, z.B. bei der Schlauchwäsche oder in den Werkstätten.
• Qualifikation, Übung und Unterweisung.
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Feuerwehrhäuser >

Relevante Vorschriften und Regeln
• Bauordnungen der Länder

• Garagenverordnung
• Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) für den Umgang mit überwachungsbedürftigen 

Anlagen und die Prüfung von Arbeitsmitteln
• Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) für die Lagerung und den Umgang mit gefährlichen Stoffen
• Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV)
• Technische Regel für Arbeitsstätten

• Verkehrswege (ASR A1.8)
• Fußböden (ASR A1.5/1,2)
• Türen und Tore (ASR A1.7)
• Schutz vor Absturz und herabfallenden Gegenständen, … (ASR A2.1)
• Beleuchtung (ASR A3.4)
• Raumtemperatur (ASR A3.5)
• Sanitärräume (ASR A4.1)
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Feuerwehrhäuser
• DGUV Vorschrift 1: Grundsätze der Prävention
• DGUV Regel 108-007: Lagereinrichtungen und -geräte
• DGUV Grundsatz 305-002: Prüfgrundsätze Feuerwehr
• DGUV Information

• 203-049: Prüfung ortsveränderlicher elektr. Betriebsmittel
• 203-072: Wiederkehrende Prüfung elektr. BM
• 204-022: Erste Hilfe im Betrieb
• 205-008: Sicherheit im Feuerwehrhaus
• 208-016: Leitern und Tritte
• 208-022: Türen und Tore

• Normenreihe DIN 14 092 „Feuerwehrhäuser“
• Teil 1: Planungsgrundlagen
• Teil 3: Feuerwehrturm
• Teil 7: Werkstätten
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An- und Abfahrtswege
Die An- und Abfahrtswege am Feuerwehrhaus 
müssen so angeordnet sein, dass die Einsatzkräfte 
sicher an- und ausrücken können.
• verkehrsgerechte Anbindung
• PKW-Zufahrt getrennt von der Alarmausfahrt und 

kreuzungsfrei
• min. 12 PKW Stellplätze (DIN 14 092)
• kein gefährlicher Begegnungsverkehr von Personen 

und Fahrzeugen
• ausreichende Beleuchtung der Wege, Park- und 

Stellplätze
• Wege trittsicher und ohne Stolperstellen
• Gefahrenstellen sind insbesondere durch geeignete 

bauliche und/oder gestalterische Maßnahmen 
vermeidbar. Diese sollen so wirken, dass sich 
Feuerwehrangehörige zwangsläufig sicher verhalten.

Bei der Anfahrt zum Feuerwehrhaus bin ich mit einem 
gerade ausrückenden Feuerwehrfahrzeug 
zusammengestoßen.
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Anforderung an Alarmwege
Alarmwege im Feuerwehrhaus müssen nach ihrem 
Bestimmungszweck leicht und sicher begangen oder 
befahren werden können.
• möglichst geradlinig
• ohne Treppen oder Ausgleichsstufen
• nicht vor Feuerwehrfahrzeugen
• eben und ausreichend rutschhemmende Bodenbeläge
• frei von Stolperstellen
• Durchgänge min. 2,2 m hoch (Feuerwehrhelme)
• Begegnungsverkehr soll vermieden werden
• Ausreichende Beleuchtung, ohne Schatten
• Glasflächen (z.B. in Türen), müssen bruchsicher 

gestaltet und in Augenhöhe gekennzeichnet sein

Alarmwege dürfen nicht zugestellt werden!

Auf dem Weg zum Lichtschalter in der noch dunklen 
Fahrzeughalle eine Treppenstufe übersehen und 
gestürzt.
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Bodenbeläge im Alarmweg (sonstige Bodenbeläge siehe Folie 26)

0 Allgemeine Arbeitsräume und -bereiche*)
0.1 Eingangsbereiche, innen**) R 9
0.2 Eingangsbereiche, außen R 11 oder R 10 V 4
0.3 Treppen, innen***) R 9
0.4 Außentreppen R 11 oder R 10 V 4
0.6 Sanitärräume
0.6.2 Umkleide- und Waschräume R 10
26 Feuerwehrhäuser
26.1 Fahrzeug-Stellplätze R 12
30 Betriebliche Verkehrswege in Außenbereichen
30.1 Gehwege R 11 oder R 10 V 4
31 Parkbereiche
31.3 Parkflächen im Freien R 11 oder R 10 V 4

*) für Fußböden in barfuß begangenen Nassbereichen siehe GUV-Informa=on „Bodenbeläge für nassbelastete Barfußbereiche“ (DGUV Informa=on 207-006)
**) Eingangsbereiche gemäß Nummer 0.1 sind die Bereiche, die durch Eingänge direkt aus dem Freien betreten werden und in die Feuch=gkeit von außen hereingetragen werden kann (siehe auch Punkt 6 Absatz 3, Verwendung von Schmutz- und Feuch=gkeitsaufnehmer). 

Für anschließende Bereiche oder andere großflächige Räume ist Punkt 4 Abs. 10 zu beachten.
***) Treppen, Rampen gemäß Nummer 0.3 und 0.5 sind diejenigen, auf die Feuch=gkeit von außen hineingetragen werden kann. Für anschließende Bereiche ist Punkt 4 Abs. 10 zu beachten.

Werden auf benachbarten Flächen Bodenbeläge 
unterschiedlicher Rutschhemmung eingesetzt, ist 
darauf zu achten, dass die R-Werte dieser 
Bodenbeläge nur um eine Stufe voneinander 
abweichen.
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Sicherheit in Fahrzeughallen >
In den Fahrzeughallen ist sicherzustellen, dass durch die Gestaltung baulicher 
Anlagen Gefährdungen von Feuerwehrangehörigen vermieden werden und 
Feuerwehreinrichtungen sicher untergebracht, bewegt oder entnommen werden 
können.

Mindest-Stellplatzgröße, auch bei 
geöffneten Türen und Auszügen muss noch 
ein freier Verkehrsweg verbleiben a ≥ 0,5 m

An Wänden, Einbauten oder Stützen sollen 
die freien Verkehrswege ≥ 1 m breit sein
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Sicherheit in Fahrzeughallen
Für neu zu errichtende oder zu erweiternde Stellplätze in Fahrzeughallen enthält 
die DIN 14092-1 Mindestmaße. 

Stellplatzgröße Mindestflächen

1 4,5 m x 10 m Tor: Durchfahrtsbreite: 3,6 m, Durchfahrtshöhe: 4 m. Für alle 
Feuerwehrfahrzeuge mit einer Länge ≤ 8 m.

2 4,5 m x 12,5 m Tor: Durchfahrtsbreite: 3,6 m, Durchfahrtshöhe: 4 m. Für alle 
Feuerwehrfahrzeuge mit einer Länge ≤ 10 m.

3 4,5 m x 12,5 m Tor: Durchfahrtsbreite: 3,6 m, Durchfahrtshöhe: 4,5 m. Für alle 
Feuerwehrfahrzeuge mit einer Länge ≤ 10 m.

4 Sondermaße nach Vereinbarung Sonderfahrzeuge, Stellplatzmaße nach Fahrzeugabmessungen zzgl. 
Verkehrswegen. Tormaße abgestimmt auf die einzustellenden Fahrzeuge 
zzgl. Sicherheitsabstände (Fahrzeugbreite zzgl. 0,5 m an beiden Seiten sowie 
Fahrzeughöhe zzgl. 0,2 m).
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Fahrzeughalle und Vorplatz >
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Fahrzeughalle und Vorplatz
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• In der Halle muss die Beleuchtung so angebracht sein, dass die 150 lx ohne Schatten und 
Blendungen erhalten bleibt

• rutschhemmender Hallenboden:
• Fahrzeug-Stellplätze R 12
• die R-Werte benachbarter Flächen R11
• Gefälle zu einem Ablauf

• Verkehrswege und Sicherheitsabstände dürfen nicht durch Anhänger, Geräte, Regale etc. 
reduziert werden

• Trennwände: feuerbeständig und Türen selbstschließend, rauchdicht und aus 
nichtbrennbaren Baustoffen (Hess. BauO > GaragenVO)

• Die Aufstell- und Bewegungsfläche vor der Fahrzeughalle muss min. der Stellplatzfläche 
entsprechen



Sicherheit für Feuerwehrangehörige
Feuerwehrangehörige dürfen nicht durch Engstellen an den Toren oder die Tore selbst 
gefährdet werden.
• Um die erforderlichen Sicherheitsabstände von 0,5 m neben bewegten Fahrzeugen auch 

bei den Tordurchfahrten einzuhalten, müssen Hallentore ausreichend breit sein.
• Griffe und andere Einrichtungen für die Betätigung von Türen und Toren dürfen keine 

Quetsch- oder Scherstellen bilden.
• Die Betriebs-, Instandhaltungs- und Prüfanleitungen des 

Tor-Herstellers sind zu beachten und müssen im Feuerwehrhaus 
verfügbar sein.
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Beleuchtung im Feuerwehrhaus >

Raum E in lx

Stellplätze für Feuerwehrfahrzeuge (Übersichtsbeleuchtung)
• Stellplätze mit Prüf- und Wartungsarbeiten an Feuerwehrtechnik

150
300

Waschhallen 150

Geräteräume, Lagerräume 100

Werkstätten
• bei besonderen Gefährdungen z.B. an der Kreissäge

300
500

Atemschutzwerkstätten 500

Schlauchpflege 300

Flure 100

Treppen 150

Unterrichtsräume (dimm- oder Schaltbar) 500

Die Beleuchtung im Feuerwehrhaus muss ein sicheres und gesundheitsgerechtes 
Tätigwerden gewährleisten.
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Beleuchtung im Feuerwehrhaus >

Raum (Vorsetzung von Seite 16) E in lx

Wasch-, Dusch-, WC-Räume, Umkleideräume 200

Trockenräume 100

Bereitschafts- und Aufenthaltsräume, Teeküche 200

Büroräume, Arbeitsplätze in Einsatzzentralen, Leitstellen 500

Arbeitsplätze und Verkehrswege in Feuerwehrtürmen 150

Bereich E in lx

Alarmparkplätze (DIN 14092 Nr. 7.2) 50

Gehwege (ASR 3.4 Anhang 2 Nr. 1.3/1.4) 10/20

Halleneinfahrten (DIN 14092 Nr. 7.2) min. 50

Übungsflächen 200

Die Beleuchtung im Feuerwehrhaus muss ein sicheres und gesundheitsgerechtes 
Tätigwerden gewährleisten.
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Beleuchtung im Feuerwehrhaus
Die Beleuchtung im Feuerwehrhaus muss ein sicheres und gesundheitsgerechtes 
Tätigwerden gewährleisten.

Im Vergleich E in lx

Vollmondnacht 0,25

nächtliche Straßenbeleuchtung 1 bis 30

gute Arbeitsplatzbeleuchtung 200 bis 300

sonniger Tag 20 000 bis 100 000

Das Leuchtmittel muss bei nachlassender Leistung ausgewechselt werden.
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Dieselmotor-Emissionen

Ohne Abgasabsaugungen nur wenn …
• Abstellbereiche baulich von anderen Bereichen, z.B. 

Umkleideräumen, Aufenthaltsräumen getrennt sind
• Fahrzeuge unmittelbar nach dem Starten ausfahren
• Beim Ein- und Ausfahren dürfen sich keine Personen 

in der Fahrzeughalle aufhalten bzw. umkleiden
• Reinigungs- und kleinere Instandhaltungsarbeiten nur 

bei abgestelltem Motor und
• ausreichende natürliche oder technische Lüftung

Dieselmotor-Emissionen sind grundsätzlich am 
Abgasaustritt zu erfassen.
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Gefahrlos umkleiden und reinigen
Feuerwehrangehörige müssen sich gefahrlos umklei-
den sowie nach Einsatz oder Übung reinigen können.
• getrennte Räume für PSA-Ablage und Umkleide 

(Schwarz/Weiß-Trennung)
• ausreichend beleuchtet
• beheizt
• gut belüftet (bevorzugt Fenster)
• ausreichend groß: min. 1,2 m²/Person
• erreichbare Sanitärräume:

• WC
• Waschmöglichkeit mit warmem Wasser
• Dusche
• nach Geschlechtern getrennt

• ebene, ausreichend rutschhemmende Bodenbeläge –
auch in nassen Barfußbereichen
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Schwarz-Weiß-Trennung
Rechtliche Grundlagen
• § 2 (1) DGUV Vorschrift 1 

(Grundpflichten des Unternehmers)
• § 14 Gefahrstoffverordnung 

(Dokumentationspflicht)
• §§ 8, 9 Biostoffverordnung 

(Grundpflichten, Allgemeine 
Schutzmaßnahmen)

• §§ 4, 12 (3), 15 (2) DGUV Vorschrift 49 
(UVV Feuerwehren)
(Gefährdungsbeurteilung, Bauliche 
Anlagen, Verhalten im Feuerwehrdienst)

Probleme
• Unzureichendes Bewusstsein 

für Hygiene und Kontaminations-
verschleppung

• Fehlende Konzepte von der Einsatz-
stelle bis ins Feuerwehrhaus

• Keine Dokumentation der Kontamination 
(Gefahrstoffverordnung)

Weitere Information zur Schwarz-Weiß-Trennung finden Sie im Mustervortrag 
„Schwarz-Weiß-Trennung in der Feuerwehr“.
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Schwarz-Weiß-Trennung in der Feuerwehr >
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Schwarz-Weiß-Trennung in der Feuerwehr

Beispiel eines organisatorischen Hinweises zur 
Verhinderung von Kontaminationsverschleppung, 
Quelle: feuerkrebs.de

Eingang Dusche PSA Abwurf

Dusche und PSA bzw. 
Geräteabwurf

Ausgang Umkleide
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Raumtemperaturen im Feuerwehrhaus
Die Raumtemperaturen im Feuerwehrhaus müssen ein sicheres und gesundheits-
gerechtes Tätigwerden gewährleisten.
Die Heizung ist so auszulegen, dass sie den Raumnutzungen angepasst ist. Bei den unter-
schiedlichen Raumnutzungen sind nachfolgende Raumtemperaturen sicherzustellen:
• Fahrzeughallen min. + 7 °C
• Waschhalle min. + 7 °C (bis 15 °C)
• Geräte- und Lagerräume min. + 7 °C
• Werkstätten min. +19 °C
• Räume für Personal und Aufenthalt min. +20 °C
• Umkleide min. +22 °C
• Wasch- und Duschräume immer min. +24 °C
Bei der Auswahl des Heizsystems ist zu berücksichtigen, dass die Personal- und Sozial-
räume zumeist kurzfristig auf die o.g. Mindesttemperaturen gebracht werden müssen.
Falls die Arbeitsstättenregel ASR A3.5 zu erfüllen ist, müssen sonstige Räume auf min. 
+19 °C beheizt werden.
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Sonstige Bodenbeläge (Bodenbeläge im Alarmweg siehe Folie 10) >

0 Allgemeine Arbeitsräume und -bereiche*)
0.1 Eingangsbereiche, innen**) R 9
0.2 Eingangsbereiche, außen R 11 oder R 10 V 4
0.3 Treppen, innen***) R 9
0.4 Außentreppen R 11 oder R 10 V 4
0.6 Sanitärräume
0.6.1 Toiletten R 9
0.7 Pausenräume (z.B. Aufenthaltsraum, Betriebskantinen) R 9
20 Lagerbereiche
20.1 Lagerräume für Öle und Fette R 12 V 6
20.3 Lagerbereiche im Freien R 11 oder R 10 V 4
23 Werkstätten für Fahrzeug-Instandhaltung
23.2 Arbeits- und Prüfgrube R 12 V 4
23.3 Waschhalle, Waschplätze R 11 V 4
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Sonstige Bodenbeläge (Bodenbeläge im Alarmweg siehe Folie 10)

26 Feuerwehrhäuser
26.2 Räume für Schlauchpflege R 12
Funktionsräume in der Atemschutz-Übungsanlage 
(s. ASR A 1.5/1.2)

*) für Fußböden in barfuß begangenen Nassbereichen siehe GUV-Information „Bodenbeläge für nassbelastete Barfußbereiche“ (DGUV Information 207-006)
**) Eingangsbereiche gemäß Nummer 0.1 sind die Bereiche, die durch Eingänge direkt aus dem Freien betreten werden und in die Feuchtigkeit von außen hereingetragen werden kann (siehe auch Punkt 6 Absatz 3, Verwendung von Schmutz- und Feuchtigkeitsaufnehmer). 

Für anschließende Bereiche oder andere großflächige Räume ist Punkt 4 Abs. 10 zu beachten.
***) Treppen, Rampen gemäß Nummer 0.3 und 0.5 sind diejenigen, auf die Feuchtigkeit von außen hineingetragen werden kann. Für anschließende Bereiche ist Punkt 4 Abs. 10 zu beachten.

Werden auf benachbarten Flächen Bodenbeläge unterschiedlicher 
Rutschhemmung eingesetzt, ist darauf zu achten, dass die R-Werte 
dieser Bodenbeläge nur um eine Stufe voneinander abweichen.
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Allgemeines zu Bodenbelägen >
Ein hoher Anteil von Rutschunfällen am gesamten Unfallgeschehen erfordert eine 
sorgfältige Auswahl von Bodenbelägen, Reinigungsverfahren und Reinigungsmitteln.
Ein Fußboden ist trittsicher, wenn dessen Eigenschaften, z. B. Festigkeit, Belastbarkeit, 
Ebenheit, Rutschhemmung, ein sicheres Begehen ermöglichen. Deshalb ist bei der 
Beurteilung, inwieweit eine Trittsicherheit gegeben ist, die übliche Art der Gehaufgabe zu 
berücksichtigen, z. B. die Gehgeschwindigkeiten, die Art des genutzten Schuhwerks oder 
das ggf. erforderliche Tragen von Lasten.
Eine Rutschgefahr liegt vor, wenn aufgrund einer zu geringen Rutschhemmung der 
Fußbodenoberfläche, einer unmittelbaren Änderung der Rutschhemmung der 
Fußbodenoberfläche oder des Verrutschens eines Bodenbelages, die Möglichkeit des 
Ausrutschens von Beschäftigten oder Wegrutschens von Fahrzeugen oder 
Einrichtungsgegenständen besteht.
Rutschhemmung ist eine Eigenschaft der Fußbodenoberfläche, die das Ausrutschen 
wirksam verhindert.
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Allgemeines zu Bodenbelägen
Die Arbeitsstättenregel ASR A1.5/1,2 „Fußböden“ regelt das Einrichten und Betreiben 
von Fußböden in Arbeitsstätten.
Die DGUV Information 207-006 „Bodenbeläge für nassbelastete Barfußbereiche“ beschreibt 
ergänzende Anforderungen für Bodenbeläge in nassbelasteten Barfußbereichen z. B. in 
Umkleide-, Sanitär- und Duschräumen.

Sicherheit im Feuerwehrhaus 28



Sicheres und ergonomisches Arbeiten
Werkstätten müssen so beschaffen sein, dass ein sicheres und ergonomisches 
Arbeiten möglich ist.
• In der DIN 14092-7 „Feuerwehrhäuser – Werkstätten“ sind bauliche Anforderungen 

für die verschiedenen Werkstatttypen der Feuerwehr beschrieben.
• Die Mindestgröße einer allgemeinen Werkstatt sollte 12 m² betragen.
• Mit Werkstattarbeiten dürfen nur fachlich geeignete Personen beauftragt werden
• Je nach Tätigkeit und den dabei zu erwartenden Gefahren müssen geeignete persönliche 

Schutzausrüstungen getragen werden.
Die DGUV Information 209-005 „Handwerker“ enthält Hinweise und Anregungen zum 
sicheren Werkstattdienst.
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Werkstatttypen
• allgemeine Werkstatt
• mechanische Werkstatt
• Schlauchpflegewerkstatt
• Werkstätten zur Pflege und Wartung der persönlichen 

Schutzausrüstung z.B. Atemschutzwerkstätten und 
Werkstätten zur Wartung von PSA und Geräten aus 
Gefahrguteinsätzen

• Elektro- und Funkwerkstatt
• Feuerlöscherwerkstatt
• Kraftfahrzeugwerkstatt
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Lagerung von Einsatzgeräten > 
und Materialien
Die Lagerung von Einsatzgeräten und Material für 
den Feuerwehrdienst muss so erfolgen, dass 
Feuerwehrangehörige nicht gefährdet werden.
• Beim Aufstellen von Lagereinrichtungen sind 

grundsätzlich die Herstellerangaben zu beachten.
• Die vorgegebenen maximalen Fachlasten sind zu 

kennzeichnen und einzuhalten.
• Ein Regal gilt als standsicher, wenn
• die Höhe kleiner als die 1/5 Tiefe ist oder eine 

Verankerung mit den Wänden besteht,
• Verbindungen und Aussteifungen fest sind und
• die maximale Fachlast nicht überschritten ist.

Gerätewart Wilfried S. geriet beim Verstauen zusätz-
licher Ausrüstung unter ein umstürzendes Regal. Nach
Angaben von S. sei das Regal nicht überlastet worden.
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Lagerung von Einsatzgeräten 
und Materialien
• Sollen Dachböden, Zwischenböden oder Ähnliches in Feuerwehrhäusern als Lagerfläche 

genutzt werden, muss deren Tragfähigkeit ausreichend sein. Es muss ein sicherer Zugang 
für das Ein- und Auslagern sowie ggf. erforderliche Sicherungen gegen Absturz und 
herabfallende Gegenstände vorhanden sein.

• Schwere und unhandliche Gegenstände sollen nicht in Überkopfhöhe gelagert werden.
• Nach Möglichkeit sollen schwere Lasten mit Hilfsmitteln bewegt werden.
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Gefahrstoffe

Durch den Umgang mit Gefahrstoffen sowie durch deren Lagerung dürfen Personen 
und die Umwelt nicht gefährdet werden.
• Für die Lagerung von Arbeitsstoffen müssen gekennzeichnete Behältnisse verwendet 

werden, deren Form und Aussehen eine Verwechslung ausschließt. Dies gilt 
insbesondere für Lebensmittel bzw. Trinkgefäße.

• Umgang und Lagerung von Gefahrstoffen sind auf das notwendige Maß zu begrenzen
• In Fahrzeughallen bis 100 m2 dürfen bis zu 200 l Dieselkraftstoff und bis zu 20 l Benzin in 

dicht verschlossenen, bruchsicheren und geeigneten Behältern aufbewahrt werden 
(Garagenverordnung).

• Die Lagerung von Druckgasen in Gebäuden ist nur in besonders geeigneten Lagerräumen 
zulässig.

• Lagerungsverbot in Verkehrswegen und Aufenthaltsräumen, wie in Treppenräumen, 
Fluchtwegen und Durchgängen oder in Schulungsräumen.

Explosion-
gefährlich

Leicht/Hoch
entzündlich

Brandfördernd Komprimierte
Gase

Ätzend Giftig
Sehr giftig

Gesundheits-
gefährdend

Gesundheits-
schädlich

Umwelt-
gefährdend
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Arbeitsgruben >
Arbeitsgruben müssen so gestaltet sein, dass Feuerwehrangehörige nicht gefährdet 
werden.
Die Notwendigkeit einer Arbeitsgrube sollte sorgfältig geprüft werden, weil diese mit 
zusätzlichen baulichen Anforderungen verbunden ist.
• Arbeitsgruben müssen so gestaltet sein, dass Feuerwehrangehörige nicht gefährdet 

werden.
• Es muss z.B. verhindert werden, dass Personen in die Grube stürzen, über Aufkantungen 

an den Grubenrändern stolpern oder in der Grube durch schädliche oder explosive Gase 
gefährdet werden.

• Arbeitsgruben müssen so gebaut sein, dass sie jederzeit leicht und gefahrlos betreten und 
bei Gefahr schnell verlassen werden können.

• Verkehrswege sollen so geführt sein, dass sie nicht über die Grube verlaufen.
• Durch Fahrzeuge nicht besetzte Arbeitsgruben müssen abgedeckt sein.
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Arbeitsgruben
• Hochstehende Ränder bieten gegen Hineinfahren oft keine 

ausreichende Sicherheit sind aber Stolperstellen (gelb-
schwarze Markierung).

• > 1,60 m Tiefe: Lüftung und Explosionsschutzmaßnahmen
• > 5 m Länge: Absaugung und 2 Treppen

Siehe DGUV Regel 109-009 “Fahrzeug-Instandhaltung“
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Elektrische Betriebsmittel

• Zur dauerhaften Sicherstellung der Einsatz-fähigkeit muss eine Einspeisemöglichkeit für 
ein mobiles Notstromaggregat vorgesehen werden (DIN 14092-1).

• Besondere Anforderungen werden an die Elektroinstallationen in Feucht- und Nassräumen 
sowie explosionsgefährdeten Bereichen gestellt (z.B. Lager oder Grube).

• Die elektrischen Anlagen und ortsfesten elektrischen Betriebsmittel (ebenso wie die 
ortsveränderlichen) sind gemäß DGUV Vorschrift 4 „Elektrische Anlagen und 
Betriebsmittel“ regelmäßig zu prüfen.

Die Informationen der DGUV 
zu elektrischen Anlagen 
und elektrischen Betriebs-
und Arbeitsmitteln.
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Prüfung von baulichen Einrichtungen/ >
Anlagen
Alle baulichen Einrichtungen und Anlagen können bei ihrer Verwendung verschleißen 
oder beschädigt werden.
Zudem können äußere Einflüsse wie Feuchtigkeit und UV-Strahlung die Materialeigen-
schaften verändern.
Bei der regelmäßigen Überprüfung von baulichen Einrichtungen und Anlagen der Feuerwehr 
sollen Beschädigungen, Verschleiß, Korrosion oder sonstige Veränderungen frühzeitig 
erkannt sowie die Vollständigkeit und Wirksamkeit der Sicherheitseinrichtungen festgestellt 
werden.

Hinweise zur Prüfung können den Herstellerangaben sowie dem Regelwerk entnommen werden:
• DGUV Vorschrift 49 „Feuerwehren“
• DGUV Vorschrift 4 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• DGUV Grundsatz 305-002 „Prüfgrundsätze für Ausrüstung und Geräte der Feuerwehr
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Prüfung von baulichen Einrichtungen/
Anlagen
Neben den auf den Fahrzeugen verlasteten Geräten, ist auch die im Feuerwehrhaus 
befindliche Technik, wie z.B.
• die ortsveränderlichen und ortsfesten elektr. Betriebsmittel und Anlagen,
• Tore,
• Hebebühnen,
• Winden,
• Hochdruckreiniger,
• Lüftungs- und Absauganlagen,
• Druckluftkompressoren oder
• Schweißgeräte
• Flurförderzeuge (auch Handhubwagen) in die regelmäßige Prüfung einzubeziehen.
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Prüfung von Ausrüstung und Geräten
Tabelle 2:  
Weitere prüfpflichtige Geräte, Anlagen und Fahrzeuge

Tabelle 2 Weitere prüfpflichtige Geräte, Anlagen und Fahrzeuge (informativ, nicht abschließend)

Weitere Anlagen  
und  Geräte

Herge stellt 
nach  
DIN / EN / ISO

Sichtprüfung Sicht und 
Funktionsprü-
fung

Belastungs-
prüfung

Weitere Rechtsgrundlagen, Prüfgrundsätze 
usw.**

vor einer 
Übung

nach  
Benut-
zung

DGUV … Kapitel  
Punkt

Andere

Tore, kraftbetätigt DIN / EN / ISO 
13241 / 
14092-1

alle 12 Monate
2

Information  
208-022

10.2 (1) ASR A1.7

Tore, handbetätigt DIN / EN / ISO 
12604 / 
14092-1

alle 12 Monate
2

Information  
208-022

10.2 (1)

Brandschutztore 
und -türen

DIN / EN / ISO 
16034

alle 12 Monate
2

Information  
208-022

10.2 (3) ASR A1.7

Aufzugsanlagen DIN / EN / ISO 
81-50

alle 2 Jahre
5

BetrSichV
TRBS 1201 
Teil 4

Elektrische Anla-
gen, ortsfest

alle 4 Jahre
4

Vorschrift 3 bzw. 4 
Information  
203-049

 Flüssigkeitsstrahler 
(Hochdruckreini-
ger)

1 1 alle 12 Monate
2, 4

Regel 100-500 2.36

Abgasabsaug-
anlagen

Prüfung gemäß  
Betriebssicherheitsverordnung

alle 12 Monate
2

BetrSichV

Lüftungsanlagen Prüfung gemäß  
Betriebssicherheitsverordnung

alle 12 Monate
2

BetrSichV

Flurförderzeuge 1 1 alle 12 Monate
2

Vorschrift 67 bzw. 
68
Vorschrift 69

StVZO

Winden 1 1 alle 12 Monate
2

Vorschrift 55

Hebebühnen 1 1 alle 12 Monate
2

Regel 100-500
Information  
208-015

2.10

Krane 1 1 alle 12 Monate
2

alle 4 Jahre
5

Vorschrift 52 bzw. 
53
Vorschrift 54 bzw. 
55
Grundsatz  
309-001

StVZO

Druckbehälter Prüfung gemäß  
Betriebssicherheitsverordnung

BetrSichV

Ölabscheider DIN / EN / ISO 
858

monatlich
2

monatlich
2

alle 5 Jahre  
General-

inspektion
5

60
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Gefährdungsbeurteilung im Feuerwehrhaus

Die Mindestanforderungen an die Sicherheit im Feuerwehrhaus sind bei der Anwendung der DGUV Checkliste 
„Feuerwehrhaus“ eingehalten. 

www.dguv.de
Webcode: d133197
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Gefährdungsbeurteilung im Feuerwehrhaus
Wann ist darüber hinaus eine Gefährdungs-
beurteilung erforderlich?
• Mängel im Revisionsbericht
• Beim Auftreten von Unfällen, Beinaheunfällen oder 

arbeitsbedingten Erkrankungen
• Bei Abweichungen von Gesetzen, Verordnungen, 

Feuerwehr-Dienstvorschriften oder dem Regelwerk 
der UKH

• …

Die UKH Broschüre „Die Gefährdungsbeurteilung im Feuerwehrdienst 
– Ein Leitfaden“ erklärt die einzelnen Schritte der Gefährdungs-
beurteilung leicht und anschaulich. Enthalten sind Vorlagen, die bei der 
Durchführung helfen und die erforderliche Dokumentation erleichtern.
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Vielen Dank
für Ihre Aufmerksamkeit.
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• GUV-I 8554 „Sicherheit im Feuerwehrhaus“, Februar 2003 (alte Ausgabe)

• DGUV Information 205-010 „Sicherheit im Feuerwehrdienst“, Juli 2011

• Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung nach ASR A1.3
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